
In Erscheinung treiten Lesbische Theologien
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1€e: Leute,

ın diesem Heft einmal NAC. die schwulen, sondern die leshischen Theologien ın Erschei-
NUNGg. och viel täarker als hei schwuler Theologie ıst el die Pluralität der Ansatze he-
achten Lesbische Theologien ind vielfältig, we1l Ss1e seit Adrienne ich hei der »lesbischen
Existenz« ansetzen und NIC. hei der leshischen »Identität« Das gewährleistet, AaSS eher die
Unterschiedlichkeit des Lebens Von Lesben ın Erscheinung ag och der Preis dafür, die eshi-
sche Identität zwischen den Unschärfen der »EX1istenz« und der spielerischen Unbestimmthei
der »Queer Theologie« übersprungen en ist Umständen INeE begriffliche Unsicht-
barkeit des spezifisch Leshischen Der Name »leshische eologie« er INe Finheit Vor-
UAUS, die ın dieser Form mMöglicherweise gur NC gibt.
Trotzdem Der unsch als Lesben mMEF einem positiven mage S1IC:  ar werden, ste WIe
mehrere Beıtrage ın diesem Heft ze1ıgen, GUNZ oben auf der Iagesordnung leshbischer Theolo-
gien Dafür spielt die Erforschung lesbischer Biıographien, WIE s1ie Kerstin Söderblom UUS den
nliegen einer lesbisch-feministischen Befreiungstheologie Im europdischen Kontext heraus
betreibt. InNe GgUnzZ zentrale Rolle Konsequent nach dem spezifisch Lesbischen befragt auch S5a-
1INe Igel rel klassische Vertreterinnen einer Theologie der Beziehung, die das Verhältnis
GoOft ausgehend Von ihrer rfahrung der »Freundinnenschaft« Neu buchstabieren
telfac. Rnüpfen lesbische Theologinnen INe ichtung der feministischen Theorie h7Zw.
Theologie ındem S1ieE ntweder die Gleichheit Oder die Verschiedenhei (Differenz) der (1e-
schlechter In den Vordergrund rücRen. Im Themenschwerpunkt 1InNd gerade diese Ansatze leider
NAC: UNGEMESSEN reprasentiert, weıl 7 M lesbisch-theologische Rezeptionen der womanıiıstischen
eologie Von Luce Irıgaray und der ıtalienischen Philosophinnengruppe DIOTIMA fehlen.
essen spielt die rage nach der Veränderung der Gender-Ordnung INe herausragende

Barbara Schiffer fragt, welche die Queer Theorie konkret Im Alltag einer Pfarrge-
meinde und ın ihrer Arbeit In einem Frauenbildungswerk spielen annn ONAaS Weinziterl ZIE:
CNrıstliche Berufungstraditionen heran, sich als Transmann ım Übergang zwıschen den (1e-
sSchliechtern Von (ıoft her UrC: einen Namen hbestimmen lassen. An die Geschichte
der spanischen Nonne Atalına de ETausOo, die ım Jahrhunder: ın Männerkleidern ämpfen:

der Eroberung der Neuen Welt eınNnanm, erimnert artın üttinger. Transgender-Erfahrun-
gen anderer Art machte Irene Schwyn hei einer Bibelarbei mut leshischen Frauen, mit denen
S1ie einmal keine »Frauengeschichten«, sondern »phallozentrische« Paulustexte hbehandelte
IDe eıtrage ıIm Themenschwerpunkt werden dieses Mal Im RoOosa Ye. UrC die Vorstellung
der Lesbennetzwerke flankiert.
'ach vielen textlichen Übergängen zwıischen den Geschlechtern möchten WIr besonders ger-

auf die Kongress-Idee hinweisen, die eım Vernetzungstreffen der HukK ım Ovember 2003
entstanden ISst. Ie Idee iSst, ASS alle christlichen Chwulen- und Lesbenorganisationen ihre
Herbsttreffen Vom 0.9.-3. 10.2005 nNtier einem gemeinsamen ach aAaDNalten m den Pausen
und enkönnen vielleicht euE„ »FreundInnenschaften« entstehen, die das In den Oher
Jahren starRe Bedürfnis, iıch voneimnander abzugrenzen, überwinden, AasSSsS ın Zukunft
EUEC Kooperationen ın Erscheinung können.
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